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Zielvereinbarung Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 2011-2013 

Die Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle (nachfolgend BURG genannt) schließt mit dem Kul­
tusministerium auf der Grundlage der Rahmenvereinbarung zu den Zielvereinbarungen vom 
21.12.2010 und der Rahmenvereinbarung Forschung und Innovation vom 21.12.2010 folgende Ziel­
vereinbarung. Die Anlage 1 (Lehrebezogene Profile), Anlage 2 (Veranschlagungs- und Bewirtschaf­
tungsregelungen), Anlage 3 (Festlegungen zur Leistungsorientierten Mittelverteilung) und Anlage 4 
(Auszug aus dem Personalentwicklungskonzept) sind integraler Bestandteil dieser Zielvereinbarung. 
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Zum Selbstverständnis der BURG 

Die BURG, 1915 gegründet, hat sich von einer dem Werkstättenprinzip verpflichteten Kunstgewerbe­
schule zu einer modernen Kunsthochschule entwickelt. Sie bietet künstlerisch begabten jungen Men­
schen ein breites Spektrum an künstlerischer, gestalterischer und theoretischer Lehre und einen Ort, 
an dem sie in geistigem Austausch und praktischer Zusammenarbeit mit Hochschullehrern und Kom­
militonen ihre Fähigkeiten erproben, weiterentwickeln und professionalisieren können. Visionäres 
Denken und Gestalten jenseits von Verwertungszusammenhängen werden ebenso unterstützt wie die 
Entwicklung berufspraktischer Fähigkeiten. 

Im Sinne der ganzen Spannbreite zwischen den freien und angewandten Künsten werden Freiräume 
geboten und individuelle, auch eigensinnige Wege gefördert. Die Stärke einer Kunsthochschule be­
steht in ihrer Vielfalt und ihrer individuell wahrgenommenen Betreuung. Damit ist sie eine Bastion ge­
gen Beliebigkeit, ein Ort der Stimulation und der Inspiration. Es gilt, die kreativen und kritischen Poten­
tiale der Studierenden zu fördern und Kompetenzen, die über die Kernfächer hinausgehen, herauszu­
bilden. 

Mit ihren Ideen und Entwürfen, ihren Werken und Modellen, ihren Visionen und Positionen wirken die 
Studierenden, bzw. später die Absolventen, als mündige, kritikfähige und selbstständige Individuen in 
das Gemeinwesen und den gesellschaftlichen Diskurs, aktiv ein. In diesem Sinne sind Kunst und De­
sign keine klar umrissenen Wissenschaften, denn ihre Vermittlung lässt sich nur rudimentär schablo-
nieren. Künstlerische Kreativität stellt einen gewichtigen Faktor im gesellschaftlichen Innovationspo­
tenzial des Landes Sachsen-Anhalt dar. Die BURG nimmt deshalb einen entscheidenden Platz inner­
halb der Innovationsstrategie des Landes und im weiteren Ausbau der kreativitätsbasierten Wirtschaft 
ein. 

Als ambitionierte Hochschule hat die BURG den Ehrgeiz, sich weiterzuentwickeln, politische, wirt­
schaftliche und kulturelle Tendenzen kritisch zu reflektieren und daraus eine eigenständige, kraftvolle 
Position abzuleiten, die denen eine Orientierung gibt, die sich auf den Weg machen, unserer Kultur 
Kontur zu geben. Sie bildet Künstlerpersönlichkeiten aus, die zukünftig als Künstler, als Pädagogen, 
als Vermittler und Organisatoren und als Gestalter den existenziellen Belangen einer Gesellschaft 
zum Ausdruck verhelfen. 

Künstler und Designer verleihen unserer Gegenwart eine aktuelle kulturelle Basis sowie einen Erinne­
rungswert. Diese sind für die Gesellschaft ebenso identitätsstiftend wie auch prägend. Vor diesem 
Hintergrund sind die auf den folgenden Seiten ausgebreiteten Einlassungen darüber, wie sich die 
BURG in den nächsten Jahren unter Begleitung des Kultusministeriums weiterentwickeln möchte, zu 
verstehen. 

A. AUFGABENBEZOGENE VEREINBARUNGEN 

A.1 Entwicklung der Hochschulstruktur 

[A1.1] Die BURG schreibt unter den in der Rahmenvereinbarung getroffenen Festlegungen in 
enger Abstimmung mit dem Kultusministerium den Struktur- und Entwicklungsplan fort. 

A.2 Lehre, Studium, Weiterbildung 

[A2.1] Das lehrebezogene Profil der BURG ist in Anlage 1 dokumentiert, es wird mindestens 
während des Vereinbarungszeitraumes als Referenzsystem für die erforderlichen Abstimmun­
gen zu den Studienangeboten dienen. 

[A2.2] Die BURG gewährleistet weiterhin die Ausbildung im Fach Kunsterziehung in den Stu­
diengängen für die Lehrämter als schulformspezifisches Studium in zwei Fächern. Das jeweils 
andere Fach wird an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg studiert. Für den Teil des 
Studiums an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg gelten die Regelungen des Ab­
schnitts „Lehrerbildung" der Zielvereinbarung zwischen dem Kultusministerium und der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg. Die im Rahmen der Lehrerbildung nötige Zusammenar­
beit zwischen beiden Hochschulen findet auf der Grundlage einer bilateralen Vereinbarung 
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statt. Die Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und die BURG richten eine gemeinsame 
Arbeitsgruppe unter der Leitung beider Rektorate ein und werden die geltenden Vereinbarun­
gen aus dem Jahr 1994 und dem Jahr 2008 zur Anpassung an die seitdem veränderten Rah­
menbedingungen bis zum Beginn des Wintersemesters 2011/12 überarbeiten. 

Durch die Arbeitsgruppe werden auch weitere Möglichkeiten zur Gewinnung von Lehrkräften 
im Fach Kunsterziehung geprüft, wie z. B. die Gewinnung von Lehrern ohne Zweitfach mit 
Teilzeitverträgen, die Unterrichtserlaubnis für Kunstpädagogen und Künstler ohne Staats­
examen oder die Erlangung der Lehrbefähigung von Kunstpädagogen für das Fach Kunst. 
Vor Abschluss der überarbeiteten Vereinbarung wird das Einvernehmen mit dem Kultusminis­
terium hergestellt. 

[A2.3] Entsprechend dem Personalentwicklungskonzept des Landes steigen der Lehrerbedarf 
und die Planzahlen für die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst und in den Landesdienst ab 
dem Jahr 2013 gegenüber dem Niveau der vergangenen Zielvereinbarungsperiode (s. Auszug 
aus dem Personalentwicklungskonzept in Anlage 4). Dies gilt auch für Lehrkräfte mit dem 
Fach Kunsterziehung bzw. Gestalten. Dementsprechend gewährleistet die BURG im Verein­
barungszeitraum eine Aufnahmekapazität von jährlich zehn Studienanfängerplätzen für das 
Fach Kunsterziehung in den Lehramtsstudiengängen für Sekundärschulen und Gymnasien. 
Die BURG verpflichtet sich, auf eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Plätze zwischen 
den Studiengängen hinzuwirken. Dazu wird die oben genannte Arbeitsgruppe geeignete 
Maßnahmen bis zum 30.06.2012 vorlegen. In Ergänzung des Kooperationsvertrages mit der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg vom 11.08.2008 erklärt sich die BURG bereit, die 
finanzielle Absicherung der in der Vereinbarung aufgelisteten Module im bisherigen Umfang 
der Ausbildungskapazität bis zum Abschluss eines neuen Vertrages zu übernehmen. 

Zur Absicherung der Lehre in den Fächern Kunsterziehung und Gestalten erhält die BURG 
aus Mitteln des Hochschulpakts in den Jahren 2011 bis 2015 insgesamt 197.700 €, davon für 
mindestens zehn Plätze an der BURG. Die Mittel werden in gleichen Jahresscheiben ausge­
reicht. Die Zahlungen nach dem Jahr 2013 sind von einer Überprüfung der Zielerreichung zum 
Ende des Vereinbarungszeitraumes abhängig. 

[A2.4] Die Lehre im Fachbereich Design beruht auf einer Kombination von Fach- und Projekt­
studium. Im Fachbereich Kunst finden die künstlerische Lehre sowie das Studium im Klassen­
prinzip und der Atelierpraxis statt; zum Studium der freien Kunst kommt dort noch die Ausbil­
dung von Kunstpädagogen und Lehramtskandidaten. Für beide Fachbereiche sind die bildne­
rischen, technischen, naturwissenschaftlichen und handwerklichen Grundlagen und die mit 
diesen verbundenen Werkstätten eine unumgängliche Basis. Die stete Erweiterung der künst­
lerischen und gestalterischen Ausdrucksmöglichkeiten durch alle zur Verfügung stehenden 
Techniken und Medien ist dabei, ebenso wie die Erhaltung von besonderen tradierten Techni­
ken, unumgänglich. 

[A2.5] Zudem bilden die kunst- und designbezogenen Theorien und Wissenschaften eine ent­
scheidende Grundlage des Verständnisses von Handeln und Denkens über Kunst und De­
sign. Hier wird geforscht und über Lehrveranstaltungen, Konferenzen, Ringvorlesungen, Ver­
öffentlichungen sowie regionale und internationale Kooperationen ein wissenschaftliches Profil 
vermittelt, das nicht nur innerhalb der BURG intensiv wahrgenommen wird, sondern auch 
nach außen die Einzigartigkeit der BURG in ihrer wissenschaftlichen Orientierung nah am 
künstlerischen Objekt demonstriert. Die BURG verstärkt die interdisziplinäre, klassenübergrei­
fende Arbeit durch gemeinsame Projekte. Mit der Ausübung des Promotionsrechts erfährt die­
ses renommierte Bildungssegment der BURG seine evidente Abrundung. 

[A2.6] Die BURG nimmt ihre Aufgaben im Bereich gestalterischer, künstlerischer und kulturel­
ler Bildung in stetiger Rückkopplung mit dem Hauptziel einer optimalen Ausbildung ihrer Stu­
dierenden wahr. Ziel ist es, in der Gesellschaft für das von der BURG entwickelte Fächerprofil 
ein entsprechend aufgeschlossenes Klima zu fördern. 

[A2.7] Im Fachbereich Design sind grundsätzlich alle Masterstudiengänge auf einem in der 
BURG studierbaren Bachelor-Abschluss aufsetzbar. Gleichfalls eignen sich die Masterstu­
diengänge aber auch zur Weiterbildung für bereits - auch schon über eine lange Zeit - im Be­
rufsleben stehende Gestalterinnen und Gestalter. Die Voraussetzung dafür schafft das auch 
im Fachbereich Design praktizierte, modifizierte Klassenprinzip, in dem projektorientiert se­
mesterweise komplexe Problemstellungen auf dem Entwurfswege Lösungen zugeführt wer­
den. Die Klassen zeichnen sich dadurch aus, dass dort unterschiedliche Kompetenzen vor-
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handen sind und in zeitlich begrenzten, projektzentrierten Gruppen zusammenarbeiten - dis­
ziplinar wie interdisziplinär. Ziel dieser Seminare ist eine vertiefte Auseinandersetzung mit 
dem Entwerfen an sich, deren Ergebnisse immer individuell konfiguriert sind und denen ein 
Referenzcharakter für die in Entwicklung begriffene Gestalterpersönlichkeit des Verfassers 
zukommt. 

Die BURG wird diese Option für bereits im Erwerbsleben stehende, kreativ Schaffende noch 
stärker bekannt machen. Dieser Prozess wird bis 2012 entscheidend vorangebracht. 

[A2.8] Die BURG sieht in der Intensivierung ihrer Marketingaktivitäten wichtige Erfolgs- und 
Entwicklungsfaktoren und beteiligt sich weiterhia an den hochschul- und länderübergreifenden 
Aktivitäten des Hochschulmarketings. 

A.3 Künstlerische Aktivitäten, Forschung und Innovation 

[A3.1] Der BURG wird gemäß § 17 Absatz 6 Satz 4 HSG LSA nach Akkreditierung des Mas­
terstudienganges Design Studies (voraussichtlich Wintersemester 2011/2012) und auf der Ba­
sis des vorliegenden Antrages das Promotionsrecht verliehen. Beide Fachbereiche implemen­
tieren bis 2012 Systeme für eine dritte Studienphase mit einer kunsthochschulaffinen Prägung 
für besonders qualifizierte Absolventen, die die Möglichkeit für ein mehrjähriges ergänzendes 
Studium (z. B. Meisterschüler) und die Promotion einschließt. Die BURG beschreibt die Fach­
disziplinen in denen sie zukünftig das Promotionsrecht ausüben wird. 
[A3.2] Die BURG verstärkt die Anstrengungen bei der Alumni-Arbeit. Das erhebliche Potential 
der Absolventen wird so stärker wahrgenommen und für Zwecke der Lehre, Studierendenge­
winnung, Repräsentation oder auch Stärkung der Verankerung der BURG in der Gesellschaft 
genutzt werden. 

[A3.3] Mit zur Lehre gehören regelmäßige Präsentationen der Ergebnisse, darunter die alljähr­
lich stattfindende Jahresausstellung und die Hochschulgalerie als Ort der Präsentation eigener 
Formate und herausragender externer Ausstellungen. Archiv / Kustodie / Sammlung dienen 
der Bestandssicherung, der Erfassung der Historie der BURG sowie der Exemplifizierung der 
aktuell an ihr Lehrenden und Studierenden. Diese Einrichtung liefert einen Ansatzpunkt für die 
Verzahnung von Rückblick und Ausblick und bietet anhand des künftig gezielt zu erweiternden 
Materials Ansatzmöglichkeiten für das Erproben kuratorischer Modelle, die auch wiederum für 
die Lehre wirksam gemacht werden können. 

[A3.4] Orte des Sichtbarwerdens der Werke, Produkte und Projekte der BURG sind umfas­
sende Publikationen in den verschiedenartigen Medien und vielfältige externe Ausstellungen 
und Messeauftritte. In diesem Sinne dienen auch das DesignHaus sowie der DesignShop als 
wichtige Expositionen und werden als wichtige Bestandteile der Lehre gesehen. 
[A3.5] Die BURG ist sich bewusst, dass ihre Absolventen aus dem Fachbereich Design poten­
ziell als freiberufliche Gestalter und Künstler zur Gruppe der Klein- und Mittelständigen Unter­
nehmer (KMU) zählen und sie werden als solche studienbegleitend auf die Erfordernisse des 
kreativitätsbasierten Wirtschaftssegmentes vorbereitet. 
[A3.6] Die BURG beteiligt sich an der inhaltlichen Gestaltung eines WZW-Workshops zur Me-
tabewertung von Effizienz und Leistungen der An-Institute auf der Basis interner Evaluationen. 
[A3.7] Die BURG wirkt unter Berücksichtung der Empfehlungen der Gutachter der formativen 
Qualitätssicherung am Ausbau der Managementplattform des KAT mit, die bis zum 
30.06.2011 die Fach- und Servicekompetenzen des Netzwerkes, in die nunmehr die Universi­
täten und die BURG einbezogen sind, zusammenführen. 

BURG und Kultusministerium gehen davon aus, dass als Grundlage für die Mitgliedschaft der 
BURG im KAT-Netzwerk ein kunsthochschulaffiner Forschungsschwerpunkt zu schaffen ist, 
dessen Arbeitstitel "Lebenskunst" ist. Er verklammert die Vielfalt der an der BURG in For­
schung und Lehre praktizierten unterschiedlichen gestalterischen bzw. künstlerischen Aus­
drucksformen und Wirkungsebenen, bei denen allesamt die Einbindung des Menschen in ei­
nen kulturellen Kontext im Fokus steht und den Kunst und Design in besonderer Weise kondi-
tionieren und gezielt zu steigern vermögen. Ein entsprechendes Konzept wird zum 30.06.2011 
zur Unterzeichnung der Vereinbarung über die Mitgliedschaft der BURG vorgelegt. Das Kul­
tusministerium sichert auf der Grundlage einer Begutachtung zu, für diesen Forschungs­
schwerpunkt für 3 Jahre Finanzmittel in der Höhe von ca. 300.000 € jährlich zur Verfügung zu 
stellen. 
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A.4 Internationalisierung 

[A4.1] Die BURG wird auch unter dem Intemationalisierungsaspekt in neu zu entwickelnden 
Angeboten (Wochenend-Workshops, Sommerkurse, Studienreisen, Ausstellungsprojekte, ex­
terne Ateliers usw.) kunsthochschultypische Formate generieren, die zur Orientierung für po­
tenzielle Studierende dienen, und damit die Grundlage für die Entscheidung für ein Erststudi­
um bzw. für ein weiterführendes Studium an der BURG erleichtern und unterstützen. In die­
sem Zusammenhang spielt auch die verstärkte Bemühung eine Rolle, eine kunsthochschul­
spezifische Form eines Intemationalisierungskonzeptes zu installieren, das es der BURG er­
möglicht, Lehrenden und Studierenden, abseits der teilweise stringenten modulbasierten BA-
und MA-Formate, eine wirkungsvolle und attraktive internationale Erfahrung zu erschließen. 

[A4.2] Interdisziplinäre, klassen-, fachgebiets- und fachbereichsübergreifende Projekte sind 
der BURG ein besonderes Anliegen und sollen künftig, unter anderem auch im Kontext von in­
ternationalen Kooperationen, verstärkt verfolgt werden. 

A.5 Gleichstellung und Familienfreundlichkeit 

[A5.1] Die BURG nimmt hinsichtlich des Frauenanteils bei Studierenden und Lehrenden wie 
alle Kunsthochschulen eine Ausnahmenstellung ein, sie ist dennoch bemüht den erreichten 
Stand auszubauen. Dazu werden Anstrengungen unternommen, Infrastrukturen (z. B. Betrei­
ben einer KITA) zu schaffen bzw. auszubauen, die die Vereinbarkeit von Studium und Familie 
und Beruf und Familie stärker unterstützen. 

A.6 Neue Steuerung 

[A6.1] Mit dem Ziel, die Effizienz des Ressourceneinsatzes zu steigern und damit die Effektivi­
tät des Hochschulbetriebes zu verbessern, setzt sich die BURG folgende Aufgaben zur inter­
nen Steuerung: 

Qualitätssicherung 
Die BURG wird vorhandene Qualitätssicherungsmaßnahmen als Arbeitsgruppe institutio­
nalisieren, die unter anderem folgende Punkte umfassen wird: 
- die Durchführung eines Akkreditierungsverfahrens für die Studiengänge im Design, 
- die Durchführung von Evaluierungen in der Lehre und bei Absolventen, 
- die Überarbeitung von Berufungsrichtlinien. 
Strukturoptimierung 
Zur Optimierung der hochschulinternen Abläufe und Strukturen in der Studierenden- und 
Prüfungsverwaltung beteiligt sich die BURG in Zusammenarbeit mit der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg und der Hochschule Merseburg an dem Projekt „Campusma­
nagement". Ziel ist es, in der laufenden Zielvereinbarungsperiode das Hochschulinforma­
tionssystem HISinOne mit dem ersten Modul einzuführen. Zu einem späteren Zeitpunkt 
werden die weiteren Module schrittweise folgen. 

Kosten- und Leistungsrechnung / Controlling 
Die kamerale Abrechnung des Haushalts wird künftig um Elemente des kaufmännischen 
Rechnungswesens erweitert. Die strukturellen Voraussetzungen für die Kosten- und Leis­
tungsrechnung wurden in der BURG eingeführt. Die Ergebnisse der Kosten- und Leis­
tungsrechnung, die im Rahmen des Hochschulcontrollings dargestellt werden, sollen künf­
tig den Ressourceneinsatz in der BURG effizienter gestalten. Die Kosten- und Leistungs­
rechnung bildet die Grundlage für die in der Zielvereinbarungsperiode geplante Einfüh­
rung der notwendigen Trennungsrechnung für die Bereiche der angewandten Forschung 
und Dienstleistung. Das Kultusministerium nimmt zur Kenntnis, dass die BURG die Um­
stellung des Rechnungswesens auf die kaufmännische Buchführung zurzeit nicht beab­
sichtigt. 

Interne Leistungsorientierte Mittelvergabe 
Das Kultusministerium nimmt zur Kenntnis, dass für die BURG ein formelgebundenes 
Zuweisungsverfahren im Rahmen eines Systems der internen leistungsorientierten Mittel­
vergabe, das sich rein an Quantitäten orientiert, nicht umgesetzt werden kann. 
Die BURG entwickelt die Verfahren zur aufgabenbezogenen Budgetierung der Fachberei­
che und der zentralen Betriebseinheiten weiter und verstärkt die Fondsbildung für eine 
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nichtquantitative leistungsorientierte Mittelvergabe (Anreizsysteme). Die BURG wird diese 
Fondsbildung in der BURG transparent machen. 
Personalmanagement 
Ausgehend von der im Jahr 2004 beschlossenen Mindestausstattung für die Lehrbereiche 
wird die BURG auch für die sonstigen Struktureinheiten in Technik und Verwaltung ein 
Personalkonzept entwickeln und setzt so ihre Personalentwicklung fort. Zusätzlich wird ei­
ne Prüfung der neu zu bewertenden Lehrkapazitäten im eingeführten Bachelor- und Mas­
tersystem im Fachbereich Design erfolgen. 
Die BURG nutzt die eigene Berufsausbildung in der Verwaltung und in den Werkstattbe­
reichen für die zielgerichtete Entwicklung des eigenen Personalnachwuchses. Das Kul­
tusministerium unterstützt die Anstrengungen der BURG, sehr gut qualifizierte Lehrlinge 
der BURG nach Beendigung ihrer Ausbildung eine Beschäftigungschance zu eröffnen und 
wird dazu die Möglichkeiten nutzten, die in der vereinbarten Optimierung des Verfahrens 
(z. B. Verkürzung der Fristsetzung) liegen. 

Innerhalb der Festlegungen zum PSC-Verfahren, die in der Rahmenvereinbarung getrof­
fen wurden, vereinbart die BURG mit dem Kultusministerium, die vorgegebenen Begren­
zungen durch Fristsetzungen im Rahmen des PSC-Verfahrens für Einstellungen des ei­
genen Personalnachwuchses zu weiten. Insgesamt muss erreicht werden, dass sehr gut 
qualifizierte Lehrlinge der BURG nach Beendigung ihrer Ausbildung eine Beschäftigungs­
chance erhalten. 

Flächenmanagement 
Die BURG nutzt zurzeit 19.401 m2 HNF. Die in Nutzung befindlichen Liegenschaften ent­
sprechen weitestgehend der Ausgangssituation nach der Flächenbegutachtung durch 
Schnell & Partner im Jahr 1999/2000 und der Hochschulstrukturplanung 2004/2005 mit 
geringfügigen Abweichungen. BURG und Kultusministerium verpflichten sich die Anpas­
sung der Flächen auf die vereinbarte Soll-Fläche von ca. 17.874 m2 HNF zu erreichen, da­
rin ist die Dorfner-Werkstatt enthalten. Wesentliche Effekte werden sich nach Beendigung 
der vereinbarten großen und kleinen Baumaßnahmen ergeben. 

Berichtswesen 
Die BURG baut die Struktur ihres internen Berichtswesens aus. Schwerpunkte sind Rek­
toratsberichte, Projektberichte und Kostenstellen berichte unter Verwendung der Ergebnis­
se der Kosten- und Leistungsrechnung und des Controllings. 

B. FINANZAUSSTATTUNG 

Das Land Sachsen-Anhalt verpflichtet sich unter Berücksichtigung der in der Rahmenvereinbarung zu 
den Zielvereinbarungen 2011 bis 2013 getroffenen Regelungen der BURG für die vereinbarte Laufzeit 
der Zielvereinbarungen folgende Budgets aus dem Einzelplan 06 zu gewähren, wobei das Leistungs­
budget den Regelungen in Abschnitt B.2 zur Leistungsorientierten Mittelverteilung (LOM) unterliegt: 

Jahr Grundbudget Leistungsbudget 

Zuschuss Betrieb Zuschuss Invest 

2011 12.102.400 € • 200.000 € 637.000 € 1 ) 

2012 11.465.400 € 200.000 € 1.273.900 € 1 ) 

2013 10.828.500 € 200.000 € 1.910.900 € 1 ) 

D Die konkrete Höhe ist abhängig vom Ergebnis der jährlichen Ermittlung des Anteils an der leistungsorientierten Mittelvergabe 
(LOM) für das folgende Haushaltsjahr. 

Zuschüsse aus dem Einzelplan 13 für Besoldungs- und Tarifsteigerungen sind hierin nicht enthalten. 
Für die Absicherung tarifbedingter und besoldungsgesetzlicher Mehrausgaben gilt die unter Abschnitt 
B 1 der Rahmenvereinbarung zu den Zielvereinbarungen getroffene Regelung. 

7 8 



Zielvereinbarung Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 2011-2013 

Kultusministerium und BURG sind sich einig, dass durch nichtstaatliche, von der BURG erwirtschafte­
te Mittel die Finanzierung des Aufgabenspektrums verbessert werden kann. 

C. BERICHTERSTATTUNG 

Hochschulen und Kultusministerium kommen überein, die begonnene Abstimmung zur Berichterstat­
tung gegenüber Landtag, Landesregierung und Öffentlichkeit bis zum 30.04.2011 abzuschließen und 
entsprechende Festlegungen zu treffen. 

D. LAUFZEIT/VERFAHREN 

Die Zielvereinbarung wird für den Zeitraum 2011 bis 2013 abgeschlossen. 

Beide Seiten werden rechtzeitig vor dem Auslaufen der Vereinbarung unter Berücksichtigung der ent­
sprechenden Festlegungen in der Rahmenvereinbarung Verhandlungen über die Fortschreibung auf­
nehmen. 

Magdeburg, den IJ .~$. 2011 

,^^/flMA t^<Iäw ky 
Prof. Dr. Birgitta WolfT" V~ Prof. Axel Müller-Schöll 
Kuitusministerin des Landes Sachsen-Arfhalt Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 
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Anlage 1 

Lehrprofil der Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 

Die Hochschule bildet Studierende in Studiengängen der gesamten Breite der Gestaltung 
und der Kunst einschließlich der zugehörigen Wissenschaften aus 

Kommunikationsdesign 

Innenarchitektur 

MM / VR-Design 

Industriedesign 

Mode 

Malerei 

Plastik 

Medien " -. 

\ \ y - x . '•• " v i 
Kilnstt^ädagogik inkh dehramtsausbildung " 

Kunst und Design ergänzende Wissenschaften 

A1 -1 



Zielvereinbarung Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 2011-2013 

Anlage 2 

Veranschlagungs- und Bewirtschaftungsregelungen 

Für die Bewirtschaftung der zugewiesenen Zuschüsse und sonstigen Zuführungen durch die 

Hochschule gelten auf der Grundlage der im Haushaltsplan des Landes erteilten Ermächti­

gungen nachfolgende Veranschlagungs- und Bewirtschaftungsregelungen. Auf sonstige Zu­

weisungen (z. B. Sonderzuweisungen aus zentraler Bewirtschaftung), die der Hochschule 

außerhalb des Budgets zusätzlich zur Verfügung gestellt werden, finden die Finanzierungs­

und Bewirtschaftungsregelungen keine Anwendung. 

1. Aufstellung des Wirtschaftsplanes 

Die Hochschule stellt ihren Wirtschaftsplan (WPL) nach der Haushaltssystematik für den 

Landeshaushalt und nach den Vorgaben des Ministeriums der Finanzen für die Anmeldung 

der Entwürfe zu den Haushaltsplänen in entsprechender Anwendung der Nr. 2.1 des 

Grundsatzerlasses zu den Landesbetrieben pp. (RdErl. MF vom 06.06.2005 - MBI. LSA S. 

321 ff i. V. mit RdErl. MF vom 04.06.2010) auf. Der Wirtschaftsplan wird als Anlage zu den 

Zuschusstiteln im Landeshaushalt vom Landtag beschlossen und veröffentlicht. 

2. Bewirtschaftung der Einnahmen und Ausgaben 

Die für die Hochschule vorgesehenen Zuschüsse werden zur Finanzierung aller Hochschul­

ausgaben zugewiesen (Grundsatz der Gesamtdeckung aller Ausgabemittel untereinander). 

a) Die von der Hochschule nach Maßgabe des jeweils geltenden Hochschulgesetzes und 

evt. auf der Grundlage des Allgemeinen Verwaltungskostenverfahrensgesetzes erhobe­

nen Gebühren und Entgelte stehen der Hochschule zusätzlich zum Budget als allgemei­

ne Deckungsmittel zur Verfügung. 

b) Mehrausgaben sind durch Einsparungen aus dem verfügbaren Gesamtbudget zu erwirt­

schaften. 

c) Vom Grundsatz der Gesamtdeckung ausgenommen sind die durch gesonderten Haus­

haltsvermerk im Wirtschaftsplan der Hochschule ausgewiesenen Haushaltsstellen (z.B. 

projektgebunden zugewiesene Mittel und Drittmittel). Die zweckgebundenen Projektzu­

weisungen werden mit Auflagen zur Qualitätssicherung und -kontrolle verbunden. 

d) Dem Grundsatz der Selbstversicherung entsprechend versichert das Land seine Risiken 

für Schäden und Vermögen nicht und trägt im Schadensfall die entstehenden Kosten aus 

Haushaltsmitteln (vgl. W Nr. 11 zu § 34 LHO). An der Hochschule anfallende Ausgaben 

für Schadensfälle werden bis zu insgesamt 25.000 Euro im Haushaltsjahr aus dem Bud­

get finanziert. Nachweise der Schadensfälle einschließlich der vorgenommenen Re­

gressprüfungen werden im Rahmen der Rechnungslegung festgestellt. 
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e) Am Jahresende nicht in Anspruch genommene Haushaltsmittel (Zuweisungen zum Bud­

get, sonstige Einnahmen und projektbezogen zugewiesene Haushaltsmittel) werden von 

der Hochschule innerhalb der Laufzeit der Zielvereinbarung in voller Höhe in das Folge­

jahr übertragen und stehen ihr uneingeschränkt mit Beginn des neuen Haushaltsjahres 

für die jeweilige Zweckbestimmung zur Verfügung. Die Übertragung der nicht verbrauch­

ten Mittel erfolgt zum Jahresabschluss ausgabeseitig als Übertrag in das Folgejahr und 

einnahmeseitig als Übertrag aus dem Vorjahr bei den entsprechenden Haushaltsstellen 

im WPL der Hochschule. 

f) Für den von der Hochschule bei haushaltswirtschaftlichen Maßnahmen gemäß § 41 LHO 

und sonstigen erlassenen haushaltswirtschaftlichen Beschränkungen, soweit sie für den 

übrigen Bereich des Landeshaushalts allgemein in Kraft treten, zu erbringenden Konsoli­

dierungsbeitrag gelten die Regelungen gemäß Abschnitt B.1 der Rahmenvereinbarung 

zu den Zielvereinbarungen. 

Sofern das Kultusministerium einen Antrag gemäß Abschnitt B 1 der Rahmenvereinba­

rung zu den Zielvereinbarungen stellen soll, muss die Hochschule die Notwendigkeit be­

gründet darlegen. 

g) Land und Hochschule bekennen sich zu ihrer gemeinsamen Verantwortung für die Hoch­

schulentwicklung und verpflichten sich, im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten För­

derprogramme des Bundes, der EU und anderer Förderinstitutionen mitzufinanzieren. 

Land und Hochschule stimmen Näheres im Einzelfall ab. 

h) In entsprechender Anwendung des § 25 Abs.3 LHO gleicht die Hochschule Überschrei­

tungen der verfügbaren Ausgaben im Vereinbarungszeitraum vollständig aus. 

3. Sonstige Bewirtschaftungsregelungen 

3.1. Überjährige Verwendung der nicht in Anspruch genommenen Mittel 

Nicht projektgebunden übertragene Haushaltsmittel aus den Vorjahren stehen für alle Hoch­

schulzwecke zur Verfügung. Sofern nach den Regelungen des Landes bei der Bewirtschaf­

tung und Inanspruchnahme dieser Mittel andere fachlich zuständige Stellen des Landes zu 

beteiligen sind, stellt die Hochschule die erforderliche Beteiligung sicher. Nach Ablauf des 

Vereinbarungszeitraumes entscheidet das Kultusministerium im Einvernehmen mit der 

Hochschule über die weitere Verwendung der verbliebenen, nicht in Anspruch genommenen 

Mittel. 

Für projektgebunden übertragene Haushaltsmittel, Drittmittel und sonstige zweckgebundene 

Mittel gelten die dazu erlassenen Regelungen. 

3.2. Kfz-Beschaffung 

Die Beschaffung von Ersatzfahrzeugen (Dienst-Kfz), die durch unvorhergesehene Umstände 

notwendig geworden ist, kann die Hochschule im Rahmen der verfügbaren Budgetmittel un­

ter Beachtung der Kraftfahrzeugrichtlinie (KfzR, RdErl. des MF vom 08.11.2002, (MBI. LSA 

2002, S. 1229), zuletzt geändert durch Verwaltungsvorschrift vom 30.07.2009 (MBI. LSA 
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2009, S. 616) in eigener Zuständigkeit vornehmen. Die entsprechenden Nachweise sind im 

Rahmen der Finanzberichterstattung und im nächsten Wirtschaftplan vorzunehmen. 

3.3. Stellenwirtschaftliche Regelungen 

a) Abweichungen von § 49 Abs. 7 LHO werden nur unter den Voraussetzungen eines un­

abweisbar vordringlichen Personalbedarfs im Einvernehmen der für das betroffene Kapi­

tel zuständigen Beauftragten für den Haushalt zugelassen. Unter der Voraussetzung ent­

sprechender gesetzlicher Ermächtigungen gilt die notwendige Einwilligung des MF als er­

teilt, wenn die Umsetzung des Hochschulstrukturplanes nicht beeinträchtigt ist. Die tarif­

gerechten Eingruppierungen sind anhand einer Arbeitsplatzbeschreibung und dokumen­

tierten Bewertung durch den Kanzler sicherzustellen. Die Ausbringung neuer Stellen für 

Tarifbeschäftigte ist auf den Einzelfall und auf die Dauer der Vereinbarung begrenzt. Die 

Ausweisung erfolgt in der Titelgruppe 96 mit einem neuen kw-Vermerk „kwzum ". 

b) Die Hochschule wird ermächtigt, über die in der Zweiten Anlage zum Haushaltsgesetz 

2010/2011 „Allgemeine Bestimmungen zu den Stellenplänen, Stellenübersichten und Be­

darfsnachweisen für die Haushaltsjahre 2010 und 2011" geregelten Tatbestände mit 

Ausnahme der Nr. 1 Abs. 2 und Nr. 4 in eigener Zuständigkeit zu entscheiden. Die für Nr. 

1 Abs. 2 mit Erlass des Kultusministeriums vom 29. Dezember 2005 getroffene Regelung 

gilt fort. Unter der Voraussetzung entsprechender gesetzlicher Ermächtigungen gilt die 

notwendige Einwilligung des Finanzministeriums als erteilt, wenn die Umsetzung des 

Hochschulstrukturplanes nicht beeinträchtigt ist. Entsprechende Stellen und Vermerke 

sind in der TG 96 auszubringen (Leerstellen sind unverändert zu veranschlagen). 

c) Die befristeten Abweichungen im Sinne des § 49 (7) LHO und der Allgemeinen Bestim­

mungen werden zugelassen, sofern keine Investitionsmittel (HG 7 und 8) zur Deckung 

der Personalausgaben (HG 4) herangezogen werden. Die Veränderungen der Anzahl 

und der Wertigkeit der Stellen sind dem KULTUSMINISTERIUM anzuzeigen und im 

nächsten Haushaltsplan auszuweisen. 

d) Der Erlass des Kultusministeriums vom 19. Januar 2006 für die Berichterstattung zu den 

stellenwirtschaftlichen Regelungen gilt hinsichtlich der getroffenen Verfahrensregelungen 

fort. 

4. Hinweise zum Zahlungsverkehr und zum Jahresabschluss. 

Die Hochschule bewirtschaftet alle an der Einrichtung zu verwaltenden Einnahmen und Aus­

gaben in eigener Zuständigkeit und außerhalb des Landeshaushaltes. Der Betrieb der hoch­

schuleigenen Zahlstelle erfolgt auf der Grundlage der hierzu erlassenen Dienstanweisung. 

Änderungen und Ergänzungen zur Dienstanweisung sind dem Kultusministerium anzuzeigen 

und zu genehmigen. 

Die Beiträge zur Rechnungslegung und die Berichterstattung zum Jahresabschluss richten 

sich nach den Regelungen des Landes, soweit nicht gesondert geregelt. 
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Anlage 3 

Leistungsorientierte Mittelverteilung (LOM) 
im Hochschulbereich Sachsen-Anhalts 

Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 

1. Prinzip der Mittelzuteilung 

Zielvereinbarungen und die Berichterstattung über den Grad der Zielerreichung, Wirtschafts­
pläne, Finanzberichte sowie Leistungsorientierte Mittelverteilung sind Teile eines neuen 
Steuerungsmodells, dessen sich Staat und Hochschulen bei der Steuerung der Hochschulen 
bedienen. Die Einführung des Modells der leistungsorientierten Mittelzuteilung (LOM) in 
Sachsen-Anhalt ist ein weiterer Schritt im Ausbau der Hochschulautonomie. 

Ein Wettbewerb für die Kunsthochschule im Ensemble der anderen Hochschulen kann nicht 
erfolgen, da es einerseits nur eine staatliche Kunsthochschule im Land gibt und andererseits 
Kunsthochschulen sich aufgrund ihres spezifischen Aufgabenzuschnitts einem direkten Ver­
gleich mit Universitäten und Fachhochschulen entziehen. Für die Kunsthochschule ist des­
halb ein besonderer Modus der leistungsorientierten Mittelverteilung entwickelt worden (sie­
he Rechenwerk LOM-BURG-1.xls), der die Hochschule an den eigenen Leistungen der Jah­
re 2007 - 2009 misst, die durchaus unter besonderen Anstrengungen des Hochschule z. B. 
unter den Anforderungen des Hochschulpaktes 2020 / 1 . Programmphase zustande kamen 

• Die Mittel des Leistungsbudget 2011 sind uneingeschränkt zugewiesen worden. 

• 2012 kommt die vereinbarte Mittelzuteilung erstmals zu Anwendung (Nov. 2011). 

• Eine kunsthochschulspezifischer leistungsorientierter Modus der Mittelverteilung (vgl. 
Seite 4 in der Dokumentation zur leistungsorientierten Mittelverteilung (LOM) im 
Hochschulbereich Sachsen-Anhalts - Dokumentation der Modellarchitektur und Fest­
legungen zur Datenerhebung) wird im Laufe der Zielvereinbarungsperiode ausgear­
beitet und dokumentiert und liegt diesem Berechnungsmodell (LOM Burg Giebi­
chenstein Kunsthochschule Halle) nicht zugrunde. Der Leistungsabzug, der sich auf­
grund dieser Kalkulation ergibt, wird von der Hochschule für das Jahr 2012 akzep­
tiert. Auf Festlegung von Referenzwerten wird verzichtet. 

2. Festlegungen zur Erhebung der Daten 

Ansprechpartner: 
MK Referat 41, Frau Metzger, Tel. 0391-567 7681 
(mailto:reqina.metzqer@mk.sachsen-anhalt.de) 

Die Daten zu den Indikatoren als Basis für die Leistungsorientierte Mittelverteilung (LOM) 
des Haushaltsjahres (t) müssen bis zum 15. November des vorangehenden Jahres (t-1) vor­
liegen. 

Im Einzelnen werden die Daten unter folgenden Voraussetzungen und Vorgaben erhoben: 
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LEHRE 

• L1: Studienanfänger 1. FS 

» L2: Studierende in RSZ 

» L4: Ausländische Studierende in RSZ (Internationalisierung) 

Verantwortlich für die Erhebung: 
MK, Referat 41 

Erhebungsmodalitäten: 
Herkunft: Vorläufige amtliche Statistik, auf der Basis der Meldung der Hochschule 
Stichtage: Gemäß der Vorgaben der vorläufigen amtliche Statistik sind die Stichtage 
der Erhebung der 30.04. und 31.10. des jeweiligen Jahres zwischen Hochschule und 
MK vereinbart. 
Es werden als Daten zu diesen Indikatoren für die LOM des Haushaltsjahres t die aus 
dem Jahres t-1 verwendet. 
Erläuterungen: Erfasst werden alle eingeschriebenen Studierenden, die sich im Win­
tersemester in der Regelstudienzeit befinden. Zur Erhebung der Studienanfänger im 
ersten Fachsemester werden die Angaben des jeweiligen Sommer- und Winterse­
mesters addiert. 
Beispiel: Der Mittelverteilung des Jahres 2012 liegen die Daten des Jahres 2011 zugrunde. 

• L3: Absolventen 

Verantwortlich für die Erhebung: 
MK, Referat 41 

Erhebungsmodalitäten: 
Herkunft: amtliche Statistik (Prüfungsstatistik), auf der Basis der Meldung der Hoch­
schulen an das Statistische Landesamt. Siehe Gesetz über die Statistik für das Hoch­
schulwesen (Hochschulstatistikgesetz - HStatG) vom 2. Nov. 1990 
Es werden zu diesen Indikatoren für die LOM des Haushaltsjahres t die Daten des 
Jahres t-2 verwendet. 
Erläuterungen: Es zählen alle bestandenen Abschlussprüfungen je Prüfungsjahr, d.h. 
die des Winter- und des folgenden Sommersemesters. 
Beispiel: Der Mittelverteilung des Jahres 2012 liegen die Daten des Jahres 2010 zugrunde. 

• L5: Weiterbildung 

Verantwortlich für die Erhebung: 
Die Daten werden von der Hochschule erhoben, an das MK, Referat 41, übermittelt 
und dort im Benehmen mit Referat 45 für das LOM-Modell verwendet. 

Erhebungsmodalitäten: 

Herkunft: Hochschulangabe zur Anzahl der Teilnehmer von Weiterbildungsveranstal­
tungen im Zeitraum 01.10. des Haushaltsjahres t-1 bis zum 30.09. Haushaltsjahres t. 
Erläuterungen: Für die Anzahl der Teilnehmer wird die Anzahl der Weiterbildungsver­
anstaltungen je Jahr mit 10 multipliziert, d.h. es wird ein Durchschnittswert von 10 
Teilnehmern je Veranstaltung festgelegt. 
Beispiel: Der Mittelverteilung für das Haushaltsjahr 2012 liegen die Daten des Jahres 2011 zugrunde. 
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FORSCHUNG 

• F1: Drittmittel 

Verantwortliche für Erhebung: 
Die Daten werden von der Hochschule erhoben, an das MK, Referat 41, übermittelt 
und dort im Benehmen mit Referat 48 für das LOM-Modell verwendet. 

Erhebungsmodalitäten: 
Herkunft: Die Daten werden in der Hochschulverwaltung erhoben. 
Als Basis für die Leistungsorientierte Mittelverteilung des Haushaltsjahres t werden 
die Daten des Jahres t-1 bereitgestellt. 
Erläuterung: Die Daten für das jeweilige Jahr werden durch die Hochschule bereitge­
stellt. 
Beispiel: Der Mittelverteilung für das Haushaltsjahr 2012 liegt der Wert des Jahres 2011 zugrunde. 

GLEICHSTELLUNG 

« G1: Zahl der Studentinnen in RSZ 

Verantwortliche für Erhebung: 
MK, Referat 41 

Erhebungsmodalitäten: 
Herkunft: Vorläufige amtliche Statistik, auf der Basis der Meldungen der Hochschulen 
Stichtage: Gemäß der Vorgaben der vorläufigen amtliche Statistik ist der Stichtag der 
Erhebung der 31.10. des jeweiligen Jahres. 
Als Basis für die Leistungsorientierte Mittelverteilung des Haushaltsjahres t werden 
die Daten des Jahres t-1 bereitgestellt. 
Beispiel: Der Mittelverteilung des Jahres 2012 liegen die Daten des Jahres 2011 zugrunde. 

• G2, G3: Zahl der weiblichen wissenschaftlichen und künstlerischen Mitarbeiter 
des Mittelbaus, Zahl der Professorinnen 

Verantwortliche für Erhebung: 
MK, Referat 41 

Erhebungsmodalitäten: 
Herkunft: amtliche Statistik (Personalstatistik), auf der Basis der Meldungen der 
Hochschulen an das Statistische Landesamt 
Rechtsgrundlage ist das Gesetz über die Statistik für das Hochschulwesen (Hoch­
schulstatistikgesetz - HStatG) vom 2. Nov. 1990 
Als Basis für die Leistungsorientierte Mittelverteilung des Haushaltsjahres t werden 
die Daten des Jahres t-1 bereitgestellt. 
Erläuterungen: weibliche wissenschaftliche und künstlerische Mitarbeiter des Mittel­
baus je Berichtsjahr, Zahl der Professorinnen je Berichtsjahr. 
Beispiel: Der Mittelverteilung des Jahres 2012 liegen die Daten des Jahres 2010 zugrunde. 
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Anlage 4 

Auszug aus dem Personalentwicklungskonzept (PEK) 2010/2011 
"Zwischenbericht zur Bewertung der Neueinstellungsbedarfe" zu 
Allgemein bildenden und berufsbildenden Schulen (Lehrpersonal) 

IV.1.6 Allgemeinbildende Schulen (Lehrpersonal) 

IV.1.6.1 Stellenziel 

Der Lehrkräftebedarf wird bestimmt durch die Schülerzahl und deren Entwicklung sowie den 
schulorganisatorischen Parametern der Schulentwicklungsplanung. 
Bis 2025 ist mit im Wesentlichen gleichbleibenden Schülerzahlen zu rechnen. Die negativen 
Auswirkungen der demographischen Entwicklung und vor allem der Wanderungsverluste 
werden aufgewogen durch die Normalisierung der Geburtenzahlen, die nach dem Geburten-
knick Anfang der 90er Jahre zum Ende des letzten Jahrzehnts einsetzte. 

Die aktuelle Schulentwicklungsplanung gilt bis 2014. Auf dieser Grundlage wurde ein mittel­
fristiger Bedarf ermittelt. Mit der Neugestaltung der Schulentwicklungsplanung werden die 
den Lehrkräftebedarf bestimmenden Faktoren neu zu bewerten sein. 

Aus Sicht des MK ergibt sich bei Fortschreibung der derzeitigen schulfachlichen Parameter 
für das Schuljahr 2020/2021 ein Lehrkräftebedarf von 13.342 VZLE. Hierin sind - allerdings 
abweichend von der Systematik des Personalentwicklungskonzeptes im Übrigen - einerseits 
nur die Lehrkräfte berücksichtigt, die für die Unterrichtsversorgung zur Verfügung stehen, 
andererseits ist eine „weitere Fluktuation von 1 bis 2%" berücksichtigt. Mit der Fortschrei­
bung des Personalentwicklungskonzeptes wird zu überprüfen sein, inwieweit diese Annah­
men realistisch sind. 

Unter der Annahme der Fortschreibung der schulfachlichen Parameter bis zum Schuljahr 
2020/2021 wird der vom MK ermittelte Lehrkräftebedarf als Stellenziel zugrunde gelegt. 

IV.1.6.2 Neueinstellungen 

Bei der mit dem Personalentwicklungskonzept 2009 vorgenommenen Bemessung der Neu-
einstellungskorridore müssten neben der Orientierung am Lehrkräftebedarf weitere Faktoren 
Berücksichtigung finden. In der Konsequenz des Arbeitsplatzsicherungstarifvertrags Schulen 
wird das zur Verfügung stehende Arbeitsvolumen zunehmen. Er sieht für alle allgemein bil­
denden Schulen - mit Ausnahme der Förderschulen - eine schrittweise Anhebung der abge­
senkten Arbeitszeit der Lehrer vor. Mit Ende der Vertragslaufzeit am 31. Juli 2012 wird in 
allen Schulformen Vollbeschäftigung gelten. Die Lehrkräfte der Förderschulen waren auch 
bisher schon vollbeschäftigt. 

Dem stehen die jährlichen Altersabgänge gegenüber, deren Summe den tarifbedingten Auf­
wuchs an Vollzeitäquivalenten in den Jahren der Laufzeit des neuen Tarifvertrags nicht zu 
kompensieren vermag. In den nächsten Jahren wird also die Zahl der zur Verfügung stehen­
den Vollzeitäquivalente zunehmen. 

Trotz des bestehenden Überbestandes sieht das Personalentwicklungskonzept auch in den 
nächsten Jahren Neueinstellungskorridore vor, die Nachbesetzungen in Mangelfächern und 
die Bindung junger im Land ausgebildeter Lehrerkräfte ermöglichen und die Position des 
Landes im Wettbewerb mit anderen Ländern um eine bundesweit betrachtet knappe Absol­
ventenzahl stärkt. 
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Personal- und Stellenentwicklung im Bereich Allgemeinbildende Schulen - ohne PM und Verwaltengs- und technisches Personal (Fachkapitel 
0711 bis 0722 ohne 0720} 

Personal- und Stelteneniwicklung; 
j&reaht aifgemeinbikiende Schuten * -
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Der vom Kultusministerium ermittelte Lehrkraftebedart wird unter der 
Annahme der Fortschreibung der schulfachlichen Parameter hierzu 
Grunde gelegt Mit der Fortsciireiburig des Personatentwickiungs-
ftonzeptes 2010/2011 is! eine Überprüfung der der Schäizung zu 
Grunde liegenden Annahmen vorzunehmen. 
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Anlage 4 - Zielvereinbarung Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle 2011-2013 

IV.1.8 Berufsbildende Schulen 

IV.1.8.1 Stellenziel 

Im Bereich der Berufsbildenden Schulen bedarf es einer Anpassung des Stellenbestands 
an die Entwicklung der Schülerzahlen. Mit dem Personalentwicklungskonzept 2008 ist für die 
Berufsbildenden Schulen Stellenziel von 1.492 Stellen für das Jahr 2020 vorgesehen. 

IV.1.8.2 Neueinstellungen 

Zur Realisierung des Stellenziels im Jahr 2020 sind Neueinstellungen nur begrenzt möglich. 
Aus der Altersstruktur ergibt sich eine vergleichsweise geringere sinkende Zahl der Beschäf­
tigten bis 2014. Höhere Neueinstellungen sind daher allenfalls möglich, wenn es gelingt, die 
Reduzierung der Zahl der Beschäftigten nach Möglichkeit in die Jahre 2012 - 2014 vorzuzie­
hen. Der Neueinstellungskorridor sichert die personelle Untersetzung des Stellenziels. 
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Personal- und Steiienentwicklung im Bereich Berufsbildende Schulen (Fachkapitel 0720) 
Persona!- und Steltenentwicklung 

Amani Berufsbildende Schuten NeuelnsteilLingsKorrldor 
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